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Der Führer empfing Diplomaten zur Ent: 
gegennahme ihrer Beglaubigungsihreiben 
Nach dem Empfang im Haufe des Reichspräſidenten 
begibt fih der Führer zum Abſchreiten der Chren- 
kompanie. Hinter ihm Reichsgußenminiſter von 
Neurath und Staatsſekretär Dr. Meißner. Ganz rechts 
hinten der Adſutant des Führers, Obergruppenführer 
Brückner, davor Hauptmann Maneius (Luftwaffe) 


Rechts: Altſtoff⸗Sammlung in den Berliner 
Schulen 


Die Schiller — . ies aus den elterlichen Haushalten 
alle noch verwertbaren Altſtoffe und Knochenabfälle 
mit zur Schule, wo ſie in aufgeſtellten Behältern 
geſammelt und an Altwarenhändler weitergeleitet 
werden Preſſe · Photo 


* 


Die Werkſcharen 


der Deutſchen Arbeits - 
front ſammeln am?. und 
21. März für das Winter- 
ilfswerk. Jeder gebe 
ein Scherflein zum 
guten Gelingen! 


Photo: Johannes Müller 


Rechts: 
Porzellanfigürchen ER; 
eig im auni E SE 2 e Unten: 
gegen Hunger und Kälte. x - s Der deutſche Sportverein „Germania“ im Feſtzug 
21 Milli die üb- ` i — D a 
(henoriellanabaeihen, : 3 PA k der zu Ehren des Präſidenten von Guatemala ſtattfand 
die Trachten aus allen e KL SE — Der Vorbeimarſch vor General Ubico (X), deffen zweite 
Gauen Deutſchlands zeis e Ber Regierungsperiode jetzt beginnt, und für deſſen Wiederwahl 
gen, gelangen bei der PR E ET auch viele Deutiche geſtimmt hatten Milbach 
letzten Reichsſtraßen ⸗ E 
fanımlung des 2 
1936/1937 zum Verkauf 


Hoffmann (2) a Br d 
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Von der Reichsbe⸗ 2 En 

rufswettkampf⸗ Say $ Le 
Ausſtellung N N l e 


der Deutſchen Stubden- 

tenſchaft. — Ein von 

den Staatlichen Meiſter ER 

ateliers für bildende Kunſt in Königsberg entworfenes Glasſenſter für 
ein NSV.⸗Heim in Mafuren d Scherl 


ten: 
Unten: Geburtstagsempfang bei Reihs- Sea Sestge, 


minilter Dr. Frick der bekannte Dar- 


um 60. Geburtstag wurden dem Reichs- und iel äg 
Saigo Minifter des Inneren zahlreiche — il aut 
Ehrungen aus dem geſamten Führerkorps von der Bühne und im 
Staat und Partei zuteil. — Eine Pfälzer Trachtengruppe Überbrachte dem Reichsminiſter die Glück. Film, konnte fein 
wünſche der engeren Heimat und ein Fäßchen des edlen Pfälzer Weins Scherl 2öjühriges Bühnen» 
jubiläum feiern. In 
der großen Pauſe | 
des „Götz von Ber- . m ; 5 
lichingen“, den das Berliner Schillertheater aus dieſem Anlaß mit George in der Hauptrolle neu 
einſtudiert hat, wurde der Jubilar ſehr gefeiert. Staatsſekretär Dr. Funk hält eine Anſprache und 
übermittelte die Glück wünſche des Führers und der Reichsregierung, Ihm wurde ein in Silber gerahmtes 
Bild des Führers und des Reichsminiſters Dr. Goebbels mit eigenhändigen Widmungen überreicht. 
Dahinter als weiterer Gratulant Stadtpräſident und Oberbürgermeiſter Dr. Lippert Weltbild 


Steckby, das Dorf der Nistkästen 


Das Elbdorf Steckby (zum Lande Anhalt gehörig) 
liegt abſeits von allem Verkehr, es liegt ſogar ab⸗ 
ſeits von der Elbe, zu der es dem Titel nach gehört. 
Denn zwiſchen Stedby und dem Strom breitet ſich 
die Aue mit dem Auewald aus, wohl die üppigſte 
Naturlandſchaft, die es in Deutſchland "Wu — Der 
vielſeitige Amtmann Behr⸗Steckby, aturforſcher 
ohne Auftrag und ohne Katheder, wußte ſehr genau, 
warum er Ai am Rande SCH: Flußlandſchaft 
niederließ. Er hatte hier vor allem auch Gelegen⸗ 
heit, den Biber zu ſtudieren und ſich über dieſen 


Lints: In einer einzigen Gartenecke find allein Im naturkundlichen Unterricht der Dorſſchule 
12 Niſtgelegenheiten angebracht: 3 die verſchiedenen . 
i 


ſechs bei der Baumgruppe (nicht alle ſichtbar), fünf an der der käſten beſprochen und ü 
Mauer und ſchließlich noch das Storchneſt auf dem Dach, it ft iv 4. vorgeführt 


das dazugerechnet werden kann Karl Meyer, Magdeburg (5) 


breitſchwänzigen Sonderling die Kenntniſſe anzueignen, die ihm jpäter den Namen „Bibervater“ 
einbrachten. Die Behörden unternahmen auf dem Gebiet des Biberſchutzes nichts, ehe nicht der Amt⸗ 
mann befragt worden war, Er hat im ſtaatlichen Auftrag alle Biberbaue mitjamt ihren Bewohnern 
ermittelt und ins Biber⸗Adreßbuch eingetragen, elbauf und elbab. Es iſt keine Uebertreibung 
wenn man ſagt, daß es zwiſchen Meißen und Magdeburg keinen Biber gab, den Amtmann Behr 
nicht perſönlich kannte. Aber nicht bloß das. Amtmann Behr hat ſich auch in anderer Beziehung 
einen Namen gemacht, beiſpielsweiſe als Erbauer der Behrſchen Niſtkäſten, die heute in allen Gauen 
Deutſchlands verwen⸗ 
det werden. Der Niſt⸗ 
kaſten iſt keine Erfin⸗ 
dung, die aus dem Aer⸗ 
mel geſchüttelt wurde. 
Er iſt das Ergebnis ſy⸗ 
ſtematiſcher, mühſamer 
Erkundungen, die ein 
langes Forſcherleben 
hindurch betrieben wur⸗ 
den. — Amtmann Behr 
iſt ſeit zwei Jahren 
tot. Aber das Elbdorf 
Steckby (in dem glei- 
chen Maße bekannt ge⸗ 
worden, in dem der Name des Amtmanns in der Naturwiſſenſchaft an Bedeutung gewann) 
zeigt heute noch vielfache Spuren ſeines Wirkens. Es iſt durch ihn zu einem Charakter⸗ 
dorf geworden, ein Dorf von Naturfreunden und Naturkennern, namentlich aber mit einer 
Jugend, in der von vornherein ein reges Intereſſe für all dieſe Dinge erweckt wurde und wird. 
Steckby iſt ein Dorf, in dem der Naturſchutz und vor allem der praktiſche Vogelſchutz mit 
außergewöhnlichem Umfang und Erfolg betrieben werden. In Steckby gibt es kein Haus und 
keinen Garten ohne Niſtkaſten. Die Dorfſchule, beſonders berufen, das Behrſche Vermächtnis 
u hüten, hat einen naturkundlichen Stundenplan, der allen Beſonderheiten der heimatlichen 
Elblandſchaft und der Tradition ihres beſten Kenners angemeſſen iſt. Der Stellmacher von e wie SA 
Steckby ſchließlich baut die Tauſende von Niſtkäſten, die in alle Welt hinausgehen. Steckby iſt a aa a dee 0 
mit einem Wort unter den deutſchen Dörfern das Dorf der Niſtkäſten. M: Jedes Schulkind in Steckby betrachtet es als Ehrenſache 
im Garten ſelbſtgebaute Niſtkäſten oder Futterhäuschen anzubringen 


Im Stundenplan der Dorſſchule Steckby ſind „Niſttaſten⸗Wiſſenſchaft“ und 1 : Naturkunde in der Natur! 
2 Vogelſchutz jozujagen Hauptfächer „%% ⁵³ ⁵= e e Meer Aer ës 
Der Lehrer zeigt feinen einen Schülern das richtige Anbringen eines Futterkaſtens an der Schulhausfront e angelegt wurde 


3 


aus dem Ofen. Die Pfeife muß dauernd gedreht werden, damit 
das Glas nicht abtropft, ſondern eine kompakte Maſſe bildet, 
dabei muß durch das Mundſtück in die Pfeife Luft geblaſen 
werden, um innerhalb der Glasmaſſe einen Hohlraum zu er⸗ 
halten. Zwiſchendurch wird der glühende Glasklumpen auf 
eiſernen Tiſchen gewalzt, denn außer dem gewünſchten Hohl: 
raum darf fih kein Luftbläschen in der Glasmaſſe bilden. 
In der Hütte werden vor allem die größeren Gegenſtände 
hergeſtellt, die in der Glas inſtrumentenfabrik und in der Glas⸗ 
bläſerei nicht verarbeitet werden können. 1 
Die fertigen Gegenſtände müſſen nun „ausgekühlt“ werden. 
Da die Abkühlung der Außenwände ſchneller erfolgt als die der 
Innenwände, würde eine ſogenannte Spannung im Glas» 
material entſtehen, die bald den Bruch und Zerfall herbeiführen 
würde. Aus dieſem Grunde werden die fertigen Gegenſtände 
in den „Auskühlwagen“ gebracht, in dem eine Temperatur von 
550 bis 750 Grad iſt, wo man ſie langſam erkalten läßt. 
Viele der Gegenſtände müſſen dann noch weiter verarbeitet 
werden, und da 
iſt als wichtig 
die Schleiferei 
zu nennen. Da 
Glasglocken oder 
auch Flaſchen⸗ 
verſchlüſſe, 


Heinz Adrian (7) 


Rechts: 


Der Verſchluß⸗ 
ring wird an eine 


ſolche Flaſche 
angeſchmolzen 


fa 


Eine lange Glasröhre 
wird in der Mitte über 
der Flamme erhitzt 
An dieſer Stelle wird 
die Glasmaſſe dehnbar 
und durch Blaſen ent⸗ 
ſteht z. B. dieſe Kugel⸗ 
form 


Links: 


Blick in ein Thüringer 
Hüttenwerk 
Die noch zähe Glas⸗ 
maſſe wird an langen 
Stangen ſolange ge: 
ſchwenkt und gedehnt, 
bis die Grundform des 
zu arbeitenden Stückes 
angedeutet iſt 


Rechts: 


Eine Zehn⸗Liter⸗Flaſche 
iſt geblaſen worden 
Aus der untenſtehenden 
Holzform, die ſie ſoeben 
verlaſſen hat, ſteigt noch 
Rauch auf 


Unten: 


Das „Gemenge“ für die 
Glasherſtellung wird 
zuſammengeſtellt 
a Es beſteht in der Haupt: 
ſache aus Pottaſche, 
Soda, Sand und Arſenik 


ER? * aei 


Au kulturellem Gebiet hat das Glas die Menſchheit um Rieſenſchritte vorwärtsgebracht. 
der älteſte Glaskörper, der uns aus der Vergangenheit bekannt ijt, ift ein ſchwarzer, perl- 
ähnlicher Gegenſtand, der aus der Zeit 3300 v. Chr. aus Aegypten ſtammt. j d 
Nach Deutſchland wurde die Glasinduſtrie durch venezianiſche Glasbläſer im frühen Mittel⸗ 
alter eingeführt, und heute kann man mit gutem Gewiſſen ſagen, daß Deutſchland die führende 
Stellung in der Glaserzeugung der Welt einnimmt. Es iſt auch eine Induſtrie, zu der wir 
keinerlei Einfuhr benötigen, und zu der alle Rohſtoffe in unſerem Lande vorhanden find. 
Die Hauptbeſtandteile des Glaſes ſind: Pottaſche, Soda, Sand und Arſenik. Selbſtverſtändlich 
gibt es in dieſer Miſchung manchmal Abweichungen durch Se von Metallen und dergl. Jede 
Hütte hat ihr Miſchungsgeheimnis, z. B. für die Herſtellung von Hartglas, das Fe nicht preisgibt. 
Dies Gemenge kommt in den Ofen, d. h. eigentlich in die „Olashäfen“ (ſehr feuerfeſte Ton⸗ 
gefäße), die ſich im Innern des Ofens befinden. Die Schmelzdauer beträgt 8 bis 10 Stunden 
bei einer Temperatur, die ſich, je nach Qualität und Härte des Glaſes, zwiſchen 1300 bis 
1800 Grad bewegt. a ; 55 Se 
Weißglühend lodern die Mäuler des Ofens. Die Arbeiter holen mit ihren „Pfeifen ‚wie 
die 1,25 bis 1,75 m langen eiſernen Blasrohre genannt werden, die zähflüſſige Glasmaſſe 


die z. B. chemiſchen Zwecken und Experimenten dienen, vollkommen luftdicht ab⸗ 
ſchließen ſollen, muß der Schliff mit großer Genauigkeit erfolgen. In der Hütte, wo 
ja hauptſächlich größere Gegenſtände hergeſtellt werden, erfolgt der Schliff durch 
Maſchinen, die große Scheiben drehen. Auch das Eichen, die Inhaltsmeſſung der 
Gefäße, die durch Queckſilberfüllung — bei größeren meiſtens durch Waſſer — erfolgt, 
erfordert viel Zeit und Arbeit. 5 i ; 
Während in der Hütte der Schmelzprozeß im Ofen ſtattfindet, erfolgt er in der 
Inſtrumentenfabrik an der „Lampe“. Die Lampe beſteht aus einem Gebläſe, in 
dem Gas und Preßluft eine Stichflamme ergeben. An dieſer Lampe nun werden 
die Glasröhren vom Glasbläſer zu Apparaten, Glasinſtrumenten und Utenſilien für 
Laboratorien, Apotheken, Gruben, für die Milchwirtſchaft uſw. verarbeitet. Auch in 
der Initrumentenfabrit müſſen die Apparate ausgekühlt werden, und zwar kommen 
ſie in einen mit Aſbeſt ausgefütterten Auskühlofen. In der Inſtrumentenfabrik iſt 
die Auskühlung beſonders wichtig, da ſich an den Apparaten viele Schmelzſtellen 
befinden, an denen ſich beſonders leicht Spannungen ergeben. — Sind die 
Apparate in ihrer Form fertig, kommen ſie in die „Schreiberei“, wo ſie erſt mit 


Das Glas wird angeblajen 


Wachs überzogen werden. Dann wird auf der 
„Teilmaſchine“ die Gradeinteilung vorgenom— 
men. Danach werden mit der „Schreibmaſchine“ 
Zahlen, manchmal auch Buchſtaben, in den 
Wachsüberzug geritzt. 

Hiernach werden die mit Wachs überzogenen 
Gegenſtände in der Aetzerei mit Flußſäure geätzt. 
Die Säure greift die wachsfreien Stellen, d. h. 
alſo die eingeritzten Zahlen und Buchſtaben, ſo 
daß ſie ſich nachher in leichter Vertiefung in den 
Apparaten markieren. In dieſe Vertiefung wird 
Bleiweiß gerieben, ſo daß die Zahlen ſpäter 
wie wir es z. B. von Meßgläſern und Thermo- 
metern her kennen — deutlich ſichtbar ſind. 

Heinz Adrian. 


Die fertige Zehn⸗Liter⸗Flaſche wird geeicht 


Von 


Otj e Ludwig Dinklage 


Ein Mordsbetrieb herrſcht im Jachthafen. Das 
wimmelt und krimmelt herum wie in einem Einmache⸗ 
glas voller Waſſerflöhe. In einer guten halben Stunde 
iſt ja auch der Start zur Elberegatta nach Bruns⸗ 
hauſen. 

Auf dem dicken Seekreuzer dort drüben jachtern ſechs 
Mann an Deck umher, werfen hier ein Tau los, 
machen dort zweie wieder feſt, ſteht der ſiebente un⸗ 

ekämmt und ungewaſchen, ohne Mütze, nur 
in Hemd und Hoſe, im Niedergang. Er allein 
ſcheint an Bord etwas zu ſagen zu haben. 

wiſchen dieſem ganzen Gewoge und Getue, 
wuschen zielbewußter ſchweigender Arbeit und 
auten Reden ſteht als ruhender Pol ein 
ſchlanker Jüngling auf dem Ponton, hat einen 
blauen want an mit Hochwaſſerhoſen und 
einer Jacke, die zwei Handbreit Unterarm 
erkennen läßt, hat ein ſchwarz⸗grau⸗gelbes 
Paket unterm Arm, hat zwei veer Ke ` über 
der Schulter hängen und am rechten kleinen 
Zeigefinger ein Butterbrotpäckchen. Er ſteht 
unbeweglich da und ſagt keinen Ton. Allen, 
die vorüberlaufen, eilen, ⸗ſpringen und 
jagen, grinſt er vergnüglich zu, und alle 
grinſen wieder. 

Das ift Otje. 

Wie er eigentlich mit feinem Familien- 
namen ei as weiß keiner. Wo er wohnt, 
weiß erſt 1 90 keiner, und noch viel weniger, 
was er von Haus iſt. Aber daß er, je nachdem 
wie die Tide läuft, ſchon am Sonnabend⸗ 
nachmittag oder erſt am Sonntagmorgen am 
Mittelponton im Jachthafen ſteht, das weiß 


jeder. 
„Otje, haft du ne Heuer heute?“ 
„Nee l. 
„Ich hab' 'ne Chance für dich, als Luken⸗ 
vize auf dem „Seefalken“!“ 
e “ 


Und Otje geht mit dem Eigner des „Seefalken“ an 
Bord, ſagt ſchön „Guten Tag!“, zieht ſich die Bordſchuhe 
an, legt ſein Butterbrot auf den Anrichtetiſch in der 
Kajüte, wickelt aus dem andern Paket fein Olzeug, 
das hundsgemein ausſieht, deſſen Hoſe von ſelber Lt 
und das klebt wie eine So, dabei aber putt⸗ 
dicht iſt. Dann ſetzt er ſich in die Vorluke, ſchießt alles 
Tauwerk auf, klariert die Vorſegel beim Kreuzen, und 
vorm Winde hantiert er mit dem Spinnaker und ſingt 
nach achtern zu aus, wenn jemand vorm Steven A 
So hat er jeden Sonntag ein anderes Schiff. 

Am liebſten aber fuhr Otje als Lukenvize. Da konnte 
er ſich jo ſchön auf dem Vorſchiff herumaalen. Ankerten 
ſie dann über Mittag irgendwo auf der Elbe, dann ſaß 
er in der Kajütenecke, machte das ganze Tauwerk wieder 
fein zurecht, erzählte ee muntere Geſchichten 
und eg ECH Gedichte auf, wo die Mädchen 
in ihr Taſchentuch kicherten und die Segler an Deck 
tiegen und ſich auf die enkel ſchlugen, damit man 
ihr Lachen nicht ſo laut unter Deck hörte. 

Otje kannte alle Schiffe im Jachthafen, kannte ſie bald 
beſſer wie Molzau, der 8 wußte 5 von 
jedem Schiff eine Busche eſchichte zu 1 annte 
alle Jonnys und Guſchis und Heinis und Kuddels und 
Fietjes und wie die Secer und Steuerleute alle hießen, 
jagt zu allen „du“ und alle jagten „Otje“ zu ihm. 
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Kreuzworträtſel 

Waagerecht: 1. Blume, 5. Pelz⸗ 
werk, 10. Keimzelle, 11. ägypt. Sonnen⸗ 
gott, 12. italieniſche Note, 13. Märchen⸗ 
ber äi 16. Stadt in Oberſchleſien. 

enkrecht: 1. Ziergefäß, 2. Knäuel, 

ya 3. Kopfbedeckung, 4. r 
È 6. franzöſiſcher Ingenieur, Erbauer eines 
nach ihm benannten Bauwerkes in 
7. Stadt in Rußland, 8. Verpackungs⸗ 
gewicht, 9. männlicher V 
in Italien, 15. Fluß in Rußland. 


Mondänitäten 


Da RN In Eins einszweidrei und flanieren, 
BANN D zweidrei auch und kokettieren — 
o find im Spielbad die Allüren 


a H 

0 | td Wi Dy 

JN SP 9 Wi Silbenvorſatzrätſel 

e e eee Schall, Bach, Burg, 
} b Schrift, Sekt, Halt, 

Wurf, Sperre, Tier, 

Alpen, See, Ende, 

Kunde, Warte, Bild, 


Nur der ftets ſauber raſierte Eigner der „Stella 
Maris“ nicht, der ganz dicken Kreuzerjacht, der ſagte 
„Herr Otje“ und „Sie“ und wußte nicht, wie er ihn 
Kat Gäſten im Salon vorjtellen ſollte, als er ihn 
ür einen Sonntag für eine Fahrt nach der Lühe an⸗ 
muſterte. Er wies ihm auch eine kleine Kammer an 
Backbord an, wohin er 5 Nichtgebrauch zurückziehen 
konnte, bat Dn, um 10 Uhr an Deck zu erſcheinen zum 


Segelſetzen. Es gab ſchönes Eſſen an Bord, auch Wein, 


Zigarren und Früchte. Sein beſcheidenes Butterbrot⸗ 
äckchen ſollte Otje gar nicht erſt anbrechen. Es ſei 
Proviant genug an Bord. Der Eigner führte aber 


Die Sonne bricht das Eis 


ſäuberlich cz über den Verbrauch an Lebensmitteln, 
und abends überreichte er ſeinen Gäſten kleine Zettel 
beim Abſchied, auf denen in c Lee olge ver⸗ 
ge war, os Genüſſe fie ſich verſchafft hatten. 

nd die dahinterſtehenden Preiſe waren denen eines 
a Modebades angemeſſen. Eine Kurtaxe 
3 er Beſitzer aber entgegenkommenderweiſe nicht 
erhoben. 

tje ift nie wieder mit dieſem Reſtauxant giele 

Abends mit dem Neun-Dampfer Sch Dtje immer 
ftill nach Haufe, und in dem Getriebe bei den St.⸗Pauli⸗ 
Landungsbrücken tauchte er unter, blieb bis zum 
nächſten Sonntag verſchwunden und keiner wußte, wo 
er war. — — — — 
Da geſchah ein Unglück. Ein Segler, der Beſitzer 
des en geht einſt über den Jungfernstieg. 
Ein Herr im grauen Sommeranzug, eine dicke Akten⸗ 
mappe unterm Arm, kreuzt ſeinen Weg. Der Segler 
tutzt: „Das ift doch Otje?“ luvt auf und kommt längs⸗ 


eits. i 
„Hallo, alter Junge! Guten Tag, Ot .. ., Verzeihung, 
die Hand, 


Ihre Zunamen Se aber beide EN ` 
Das wäre noch ſchließlich kein Unglück geweſen. Aber 


Figurenrätſel 


miſcher Kaiſer, 
aris, 


orname, 14. Stadt 


Die drei Wörter 
jeder Reihe ſind 


ehen, deren 
olche von anderer ander geleſen, den 


ee Silbe in 
edeutung zu ver⸗ 


Tracht, Sicht, Druck. wandeln. Die An- acht örter, welche denſelben Endbuchſta⸗ 

M „ fangsbuchſtaben der ben haben bedeuten: 1. Getreide, 2. bibl. 

— vorgeſetzten Silben nennen eine Ginn- Perſon, 3. Komponiſt, 4. Raubvogel, 5. Gü- 
—— pflanze. rungsmittel,6. Sternbild. 7. Fluß,. Münze. 


Photo: Dr. 
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Dieſe Buchſtaben trage man ſo in die 
durch Vorſetzen der feen de Figur ein, daß acht Wörter ent⸗ 

t nfangsbuchſtaben, nachein⸗ 
amen eines bedeuten⸗ 
den F nennen. Die 


da kommt noch ein dritter Se hinzu, zieht tief den 
Hut, jagt „Guten Tag, Herr Doktor!“ und ſchüttelt Otje 
kräftig die Hand. 

„Seefalken“⸗Jonny iſt ſprachlos. Doch dann ſtam⸗ 
melt er allerhand Sachen von Verzeihung und keine 
Ahnung, und was man dann alles ſo ſagt, und es 
dauert auch gar nicht lange, da ſitzen Herr 
Johannes Janßen vom „Seefalken“, Herr Dr. Otto 
Iſchepeter und der fremde Unglüdsbringer in einem 
jener Lokale, wo man auf tiſchhohen Böcken hockt 
und jene ſcharfen Sachen zur Bruſt nimmt, die 
wie Gewitterböen wirken und bei häufigerem Çin- 
fallen auch die ſtärkſte Takelage über Bord 
chleudern. 

Hamburg iſt groß, aber doch nicht groß 
enug, um eine Neuigkeit verſtummen zu 
Sr, ehe fie vom Jungfernſtieg an der 
Alſter bis zum Jachthafen auf einer Elb- 
ma vorgedrungen ijt. 


icht einmal bis zum Jachtklubhaus 
kommt der aus ſeinem Segelzeug heraus⸗ 
ündeln, die 


Pordſchaße Otje mit ſeinen 
ordſchuhe über die Schultern ge Du, 
nein, auf dem * kommen die Segler 
Ge längsſeits: „Ah, guten Morgen, Herr 

oktor! Darf ich mir erlauben, Sie für 
eute einzuladen?“ .. „Herr Doktor, Herr 

oktor! Sie find doch heute mein Gait?“... 
„Herr Dr. Iſchepeter, Herr Dr. 3i epeter! 
Es würde mir eine große Ehre fein, Sie 
heute auf meinem Schiff bewirten zu 
können!“ 

3 einem G d kann Otje nur jegeln 
zur Zeit. Die Wahl fällt ihm ſchwer. Er 
entſcheidet ſich für den „Delphin“. Auf dem 
„Delphin“ gibt es jeden Sonntag Schinken. 
Außerdem ift Spargelzeit. Heute hat Otje 
Appetit auſ Schinken mit Spargel. Wenn 
er ſein Butterbrotpäckchen mitbringt, das 
wird ſchon als Beleidigung angeſehen. O, was 
für Aufhebens wird doch gemacht, wenn man 
nur einen Titel hat! 

„Herr Doktor, Sie werden doch nicht vorn in der 
Luke De sr ijt jegt get 8 

err Dr. epeter iſt je aſſagier mit Frei⸗ 
e 1. Ale 


Graffer 


e. 

rei Sonntage nur hat Dr. Iſchepeter das mit: 
emacht, da blieb En Platz auf dem Mittelponton 
eer. Soviel Schiffe im Jachthafen, dreimal ſoviel 
wurde Molzau, der Hafenwart, nach Otje gefragt. 
Nein, er wußte 5 nicht, wo Herr Doktor war. 

ünf Sonntage blieb Dr. Iſchepeter weg; am ſechſten 
endlich ſegelte ein weißer Jollenkreuzer in den Jacht⸗ 
hafen hinein. In der Vorluke [eb * und e gra 
zelte vergnügt vor ſich hin, und a uder ſaß der 
erſte Steuermann der „Stella Maris“, der nicht mehr 
Reſtaurant fahren wollte. 

er Jollenkreuzer aber Zi „Götz von Berlichingen“ 
und in den Schiffspapieren ſtand Dr. Otto Iſchepeter 
als Eigner angegeben. 

Nun war Otje fein eigener Reeder und konnte als 
Lukenvize fahren, ſoviel er wollte. Traf er auf der 
Elbe ein anderes Schiff und wurde mit Otje Br 
preit, dann winkte er freundlich zurück. Rief aber 
einer gar: „Gode Wind, Herr Doktor!“ über das 
Waſſer, dem zeigte er gleich ſein Heck, darauf ge⸗ 
ſchrieben ſtand: „Götz von Berlichingen, Hamburg“. 

Das haben ſich die Segler alle gemerkt, und bald 
hieß es wieder Otje im Jachthafen. 


„Woran dachteſt du eben, Elſa?“ 

„Oh, an nichts Beſonderes!“ 

„Und ich hatte gehofft, du würdeſt an 
mich denken!“ 

„Das tat ich auch!“ 


* 


„Alio Kognak darf ich trinken, Herr 
Doktor?“ x 

„Trinken? Kein Gedanke! Kognak darf 
für Sie nur eine Medizin ſein, die 
müſſen Sie einnehmen!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzwort⸗Silbenrätſel: Waggerecht: 3. Oberon, 
5. Modena, 7. Dokument, 10. Lineal, 13. Palette, 

4 14. Bialla, 15. Nation, 18. Gharade, 21. Libelle, 
23. Kantate. — Senkrecht: 1. Kerbe, 2. Jade, 
3. Oder, 4. Rondo, 5. Moment, 6. Nadel, 8. Kuſine, 
9. Karpathen, 10. Litera, 11. Albion, 12. Malaga, 
16. Tiara, 17. Elli, 18. Schale, 19. Dekan, 20. Pate, 
22. Belgrad, 24. Tarif. 

Verſteckrätſel: 1. Warſchau, 2. Danzig, 3. Niga, 
4. Reval, 5. Tilſit. 

Geographiſches Zahlenrätſel: Alien, Reuß, Raum- 
burg, antander, Bode, Elſter, Ramſau, 
Glogau = Arnsberg. 

Schatten ⸗Rätſel: Wenn man abwechſelnd den letzten, 
den erſten E vorletzten, den zweiten uſw. Buch · 
taben Tieft und für Punkte fehlende Vokale ſetzt, 

o ergibt ſich: „Leben heißt kämpfen.“ 


Östertorte 


Zutaten: Für den Teig: 
5 Eier, 125 g Mehl, 100 g But- 
ter, 100 g Zucker. — Für die 
Füllung: 250 g Butter, etwas 
Mokka, etwa 100 g Puder- 
zucker, zur Garnierung kleine 
Schokoladeneier uſw. 


Eidotter und Zucker wer⸗ 
den ſo lange gerührt, bis 
ſie ſchaumig ſind. In das 
Mehl die flockige Butter, 

das Weiß von den Eiern zu 

Schnee geſchlagen. Nun 

ſchöpft man die Maſſe ſo 

lange durcheinander, bis 
alles vermengt iſt. Dann 
kommt die Maſſe in eine 
eingefettete Spring⸗ 
form und wird in 
einem mäßig ange⸗ 
wärmten Ofen etwa 
1/,—3, Stunde ge: 
baden. Sit der 
Kuchen fertig, läßt 
man ihn erſt in der 
Form etwas aus⸗ 
kühlen. — In⸗ 
zwiſchen wird die 
Füllung fertig 
gemacht. Hierzu 

rührt man wie⸗ 

der die nötige 
Butter ſchau⸗ 

mig, gibt nach 
Geſchmackge⸗ 


ſiebten Puder⸗ 

zucker und Mokka hinzu 

und rührt die Creme vollkom⸗ 

men glatt. Die Torte wird in der Länge 

noch zweimal durchgeſchnitten, mit der Creme 
beſtrichen und dann wieder aufeinandergeſetzt. 


Osterspeise aus weihjem Käse 


Die ruſſiſche Oſterſpeiſe, die „Pas- cha“ ift aa 
ſüß und würzig, zart wie Butter, aber doch pikant. = Sue d 

Einen Tag Ba er ee AE man REN T 
2 Pfund weißen Küfe gut abtropfen; dies geſchieht am | eem 
beliin in 5 laden Tuch. Am nächſten Tag wird denſelben Zweck. Das Innere wird mit einem alten Stückchen 
der Weißkäſe durch ein Sieb reſtlos durchgeſtrichen. feinem Tüll recht glatt umlegt. Dahinein wird die Käſe⸗ 
3/, Pfund Butter oder Margarine werden mit 1. Pfund maſſe recht feſt hereingedrückt; mit den überhängenden Ecken 
Zucker ſchaumig gerühtt, 3 Eigelb dazu, 2 Päckchen 


des Tülls deckt man die Speiſe zu und die Form wird mit einer 
Bauer, , geriebene e bend ed Schnur feſtzugebunden. Das Ganze wird nun aufeinen Teller 


geſtellt, oben etwas beſchwert, aber nicht zu ſtark und ü 

Nacht an einen kühlen Ort geſtellt. Dann wird die 1 
einen größeren Glas- oder Porzellanteller geſtürzt, die Teile 
auseinandergenommen und der Tüll vorſichtig abgezogen 
Dieſer Oſterkäſe wird zum Kaffee oder Tee gereicht. — Die 
angegebene Menge reicht für eine Speiſe für 5—6 Perſonen. 


| 


e 


j} 
| 


zugebundene und beſchwerte 
Form wird kaltgeſtellt 


Nach dem Stürzen der 
* e , Speije wird die Form 
CC OR — > Ga, auseinandergenommen 


Die fertige Käſemaſſe wird RNuſahne (nicht jaure Sahne). Nach Geſchmack kann noch etwa / Pfund 
in die Form gefüllt Zucker daruntergemiſcht werden. Ganz zum Schluß werden Ze Pfund 
Photos: Selma Meigner (3) Roſinen unter diefje Maſſe gerührt. Will man fih die Ausgabe für die 
Kolff / Schröder (3) originelle Holzform ſparen, erfüllt auch ein gut geſäuberter lumentopf 


Daß es jiġ hier um zwei, die heiß in Liebe entbrannt find, handelt, Debt man mit 
einem flüchtigen Blick. 
Aus dem Tobis-Rota-Film „Land der Liebe“. (Guſti Huber und Albert Matterſtock.) 


Die Liebe, das ewige Thema der Lebenden, hat wieder einmal Stoff für drei Film⸗ 
handlungen hergeben müſſen, die inhalts- und miliömäßig auf ſehr verſchiedenem Boden 
gedeihen — ein Beweis mehr dafür, daß ſie überall zu Hauſe iſt! 

„Liebe geht ſeltſame Wege“ umſpannt die inneren und äußeren Konflikte eines 
Mannes — Carl Ludwig Diehl — deſſen Doppelrolle als verräteriſcher Marine- 
Offizier und formvollendeter Buttler ihn in ſeltſame Abenteuer verſtrickt, ehe ſeine 
wahre Geſinnung ans Licht kommt. Olga Tſchechova iſt die Frau, die ihn dabei 
begleitet. 

„Liebe im Dreivierteltakt“ ſpielt in Wien zur Zeit der Motoriſierung. Ein biſſerl 
Wehmut hält das Ganze zärtlich umſponnen und bewährt ſeine Wirkung auf das 
Gemüt, als der einzig überlebende Fiakerkutſcher endlich das glückliche Brautpaar 
zum Standesamt fahren darf. 

„Das Land der Liebe“ führt uns in ein kleines Reich, in dem ein ſehr junger, 
ſehr eigenwilliger Herrſcher partout nicht heiraten will. Dieſes Thema iſt gewiß nicht 
neu, aber es überraſcht durch glänzende Darſtellung und eine Inſzenierung, die der 


Kaes? TE, 


117558 — 
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Karl Ludwig Diehl — 


er ſpielt im Euphona-Film „Liebe geht ſeltſame Wege“ 
— mit Olga Tſchechowa. 


letzten Entdeckung für die Leinwand Albert Matter⸗ 
ſtock — Gelegenheit gibt, feine Talente als vielſeitiger 
Schauſpieler zu entfalten. Matterſtock ſpielt den König 
und einen freien Schriftſteller. Entgegen der Abſicht 
der königlichen Miniſter heiratet der Monarch die 
Mutter der ihm zugedachten Braut, während der in- 
zwiſchen ſehr unfrei gewordene, aber ſehr glückliche 
Schriftſteller das Töchterchen zur Frau bekommt. 


„Liebe im Dreivierteltakt“ 
heißt der Fritz Stein- Film, in dem Leo Slezak und 
ſeine Mitſpieler das gute alte Wien erſtehen läßt. 


y Für die Schriftleitung verantwortlich: Magdalene Bahro, Berlin-Friedenau. Verlag: Weltkreis- Verlag, Berlin GW 11. Druck: Deutfche Zentraldruckerei A.-G., Berlin GW11. Für unverlangt 
eingefandte Bilder und Terte wird keine Gewähr übernommen. Rückſendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt 


